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Waldkampf lehrgang
Von Hptm. H. v. Dach, Bern (Schluß)

Art. hält die Waldstücke rechts und links des Einbruch-
s nieder

1. Phase: Vorarbeiten In die
Sturmausgangsstellung

Basis der Feuerunter-
Stützung

Im Wald:
Anwendung der in der vorhergehenden Detaii-Waldkampfausbildung geübten
gefechtstechnischen Details nun im Rahmen des größern Verbandes. Der
Angriff kann vom Übungsleiter so gelenkt werden, daß er auf die in der Detail-
ausbildung benutzten Objekte (Verhau, Blockhaus-Attrappe) stößt.
— Vorgehen im Wald (Formation, Schulteranschluß wahren, Richtung Inne-

halten, Ordnungshalte etc.)
— Niederkämpfen von Baumschützen (Markeure)
— Kampf gegen Scharfschützen (Markeure)
— Durchbrechen eines Verhaues
— Niederkämpfen eines Blockhauses
— Entminen
— Abwehreines infanteristischen Gegenstoßes (Scheiben/Markeure)
— Abwehr eines Panzergegenstoßes (Panzer-Attrappe auf Waidweg oder

Schneise)

Am jenseitigen Waldrande:
Verhalten, wenn man in die Nähe des jenseitigen Waldrandes gelangt.
— Kein unvorsichtiges «Herausprellen» der vordersten Teile
— Nachziehen und In-Stellung-Bringen der schweren Inf.-Waffen
— Absprache mit dem Artilleristen
— Bereithalten der Pzaw-Mittel (Rak.-Rohre, Pak)
— Erst, wenn schwere Inf.-Waffen, Artillerie und Panzerabwehr feuerbereit

sind, Heraustreten der Füsiliere aus dem schützenden Wald Ins freie Gelände

Bemerkungen:
Markierung des Art.- und Mw-Feuers evtl. durch Petarden.

Mg schirmen
den Sturm ab

Das Mw-Feuer springt zurück und gibt den
Einbruchsraum frei

2. Phase: Sturm und Einbruch
in den Waldrand

Mw-FeuerArt.-Feuer

[Vorstoß der/
[Füsiliere /

Art.-Of.
Fk-Verb.

Mw auf Waldlichtung
in Stellung

Kampf um Befestigungen
«Der Ausfall der Werkbesatzung»

Von Hptm. H. von Dach, Bern

Die Werkbesatzungen sind für ihre primäre Aufgabe (Bedie-
nung der Werkwaffen, «Sperrauftrag») gut ausgebildet.
Wo immer du neben dieser — es sei betont ersten und wich-
figs/en — Aufgabe noch Zeit hast, mußt du sie im Nahkampf
schulen.
Auch deine Leute kranken am «internationalen» Uebel aller
Bunkerbesatzungen, dem «am Objekt kleben» und «auf große
Distanz kämpfen».
Fördere ihren aggressiven Geist durch drei Maßnahmen:
a) Sprich die «Notausgänge» nicht mehr als solche an, sondern

nenne sie demonstrativ «Ausfallöffnung».
b) Wenn Grenadiere oder Sappeure in deiner Nähe Dienst

leisten, so führe deinen Werkbesatzungen mit ihrer Hilfe
einen Nahangriff vor. Es genügt völlig, nur einra Bunker
anzugreifen und nur die /etzte Fha.se des Nahangriffs durch-
zuführen. Alle Werkbesatzungen sollen von außen her zu-
sehen können. Es kommt hierbei nicht auf «Knalleffekt» und
«Tempo» an. Deine Werkbesatzungen sollen vielmehr Ge-
legenheit haben, die technischen Kamp/deto/is der Stoßtrupps
zu beobachten (Verstopfen der HG-Auswurföffnungen, An-
bringen von Galgenladungen, Zubauen von Scharten, Stel-
lungsbezüge der Flw usw.). Siehe hierzu auch Druckschrift
«Gefechtstechnik», Band II, Kapitel «Kampf um Befesti-

gungen», Seite 70—91. Zu beziehen beim SIJOV, Biel, Zen-
tralstraße 42.

c) Exerziere selber kleine Ausfallübungen mit deinen Bunker-
besatzungen durch. Zeit- und Materialaufwand hierzu sind
gering, so daß sie auch in einem stark belasteten WK (EK)
mit ins Arbeitsprogramm aufgenommen werden können.

Nachstehend eine einfache Uebungsanlage zur Schulung des Aus-
falles.

1. Die Lage des Bunkers:

— Außenverteidigung und Außenbeobachtung sind ausgefallen. Der
gegnerische Pionierstoßtrupp liegt neben oder auf dem Bunker.

— Die Situation ist unangenehm, aber noch hast du viele Trümpfe.
Du kämpfst nicht allein, sondern bist eingespannt in ein ganzes
Netz.
Zu deinen Gunsten zählen:
— die Gegenstoßreserve der einzelnen Bunkergruppe,
— die Abschnittreserve,
— die Hauptreserve,
— das Feuer der Artilleriewerke.

Alle diese Mittel, zusammen mit deinem eigenen «Beitrag», dem
Ausfall, sind sehr wohl in der Lage, die Situation zu wenden.



Störungsfeuer der Fest.-Art.
auf Anmarschwege (Engnisse,
Kreuzungen etc.) und Ortschaften

Störungsfeuer
(Fernfeuer) der
Fest.-Art.

Umgehungs-
möglich-
keit

T Naht- V
I Detachement

Abschnitts-
Kdt.

Abschnitts-Kdt.
Abschnittsreserve

Abschnittsreserve
(z. B. verst. Füs.-Kp.)

Mot. Hauptreserve Kavernierte Festungs-Artillerie

Bunker (Inf.-Werk)

Außenverteidigung

ê Gegenstoßreserven der einzelnen
Bunkergruppen

Infanterie-Stützpunkte zur Sper-
rung
— von Umgehungsmöglichkeiten
— des Zwischengeländes

Art.-Feuer zur Unterstützung des
Abwehrkampfes der Werke und
Inf.-Stützpunkte

Tf-Verbindungen (meistim Boden
vergrabene, permanente Leitung)

Gegenstöße oder
Gegenangriffe der
Abschnitts-

— Bunker sind nicht im Handum-
drehen ausgeschaltet. Der
Kampf dauert lange, so daß
deine Gegenmaßnahmen zum
Zuge kommen

— Drahthindernisse und Perso-
nenminen sind der Einfachheit
halber noch gar nicht ein-
gezeichnet. Ebensowenig das
Feuer der Nachbarwerke.

— Du siehst die wenig beneidens-
werte Lage des feindlichen
Pionierstoßtrupps, wenn er erst
einmal das mächtige allge-
meine Abwehrsperrfeuer des
Verteidigers durchlaufen hat
und nun endlich erschöpft, zer-
mürbt und dezimiert auf dem
Werk sitzt

— Nun noch zu aller vorstehend
aufgezählten Unbill der Aus-
fall der Werkbesatzung, und
du wirst als Bunker-Mann sie-
gen!

Feuernde Werkwaffen
u n betretbar I

ausgeworfene Hg

Feuer der Festung
Artillerie oder
der Mw der Ab-
Schnitts-

Die wenig beneidenswerte
Situation der gegnerischen
Pionierstoßtrupps im Bunker-
kämpf. Artillerie-Werk
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2. Die Lage f/e.ç gegrceris'cäen Pio/](er-5to/3/rMpf>.?.'

—- Es ist gar nicht so angenehm, vor einer schießenden Bunker-
kanone und mehreren Mg, die durch meterdicken Beton ge-
schützt sind, zu liegen. Neben sich die krepierenden HG, die
von der Werkbesatzung ausgeworfen werden. Ueber sich das
Feuer der Gegenwerke und der Festungsartillerie, welche ohne
jede Rücksicht den bedrängten Bunker beschießen können. Hin-
ter sich die Ungewißheit eines Gegenstoßes der Reserven des
Verteidigers.

— Wer in dieser Situation eigentlich der Bedrängtere ist, die Bun-
kerbesatzung oder der Pionierstoßtrupp, ist sehr fraglich, und
leicht kannst du in diesem Höhepunkt des Kampfes, wo alles
in der Schwebe ist und Erfolg oder Mißerfolg auf des Messers
Schneide stehen, durch einen Ausfall das Geschehen zu deinen
Gunsten wenden.

Beim Ahs/Ö// Z« ieacfttenäe Grundsätze.'

— Durch das Feuer der Festungsartillerie den Ausfall vorbereiten
lassen. Dies ist eine Vorbedingung für das Gelingen der Aktion.

— Die nähere Umgebung der Bunkertüre vor dem Ausfall durch
HG-Auswurf und Lmg-Feuer vor evtl. verstecktem Feind
säubern.

— Während des Ausfalls die offene Bunkertüre durch einen Posten
verteidigen.

— Auch während des Ausfalls den Sperrauftrag des Bunkers durch
Belassen eines Minimums an Bedienungsmannschaft an den
eingebauten Werkwaffen weiter erfüllen.

— Den Ausfall durch den Bunkerkommandanten persönlich an-
führen lassen.

— Unterscheide beim Ausfall zwischen folgenden Phasen:
— allgemeine Vorbereitung: Feuer der Festungsartillerie,
— spezielle Vorbereitung: Lmg-Feuer und HG-Auswurf (von

dir selber abzugeben),
— eigentlicher Ausfall: Nahkampf in der unmittelbaren Um-

gebung des Werkes.

/Je/e/i/ Bankerkommanrfa/tten:

1. Orientierung:
«Gegnerischer Stoßtrupp auf dem Werkdach — Außenbeob-
achter und Außenverteidigung ausgefallen — Wir machen einen
Ausfall!»

2. Absicht:
«Ich will durch die eigene Festungsartillerie einen Feuerschlag
auf unseren Bunker schießen lassen — mit dem Gros der Bun-
kerbesatzung unmittelbar nachher einen Ausfall machen -—
während dem mit einem Minimum an Bedienungsmannschaft
unseren Auftrag weiter erfüllen!»

3. Befehl:

— «Gfr. Mäder, Kan. Knopf und Heß, ihr bedient die Bunker-
waffen mit gleichem Auftrag wie bisher!

— Ich leite den Ausfall selber. Mit mir kommen: Beutler (Mp-
Schütze), Küenzi (HG-Werfer), Moser (HG-Werfer) und Friedli
(Lmg-Schütze).

— Friedli bleibt während der ganzen Aktion an der Bunkertüre.
Wirft vor dem Ausfall zwei HG aus und streut mit dem Nah-
verteidigungs-Lmg den Erdeinschnitt vor der Türe ab. Vertei-
digt während unserer Abwesenheit den Bunkereingang!

— Bereitstellungsort: vor der Türe!
— Oeffnen der Türe auf meinen Befehl!
— Wiederholen — Bajonett auf — bereitstellen — los!»

1. Phase des Ausfalles:
Feuerschlag der Festungsartillerie

— Größere Feuergeschwindigkeit als die
Feldartillerie

— Große Kaliber
— Gegnerischer Stoßtrupp völlig ungedeckt

und dem Feuer schonungslos ausgesetzt
Deckung — Du überstehst in deinem schützenden

Unterstand bzw. Bunker das Feuer un-
beschadet

— Dem Gegner ist es schlimm ergangen.
""" (Schluß folgt.)

ÜBNcues «aus fremden.
Armeen.

Die Panzertruppe ist im neuzeitlichen
Kriege der Schwerpunktträger des Angriffs-
Stoßes, sie entspricht der Schlachtenreiterei
des 18. lahrhunderts, die durch rechtzeiti-
gen tödlichen Einsatz das Schicksal der
Schlacht entschied. Die hohe Beweglichkeit,
starke Feuerkraft und ein nicht zu unter-
schätzender Schutz gegen feindliche Feuer-
Wirkung gewähren dem modernen Panzer
die Möglichkeit, auch unter den gewandel-
ten Aspekten des Krieges diesen nach wie
vor sehr bedeutungsvollen Kampfauftrag zu
übernehmen.

Der Aufbau, die Gliederung und die
Ausstattung der Panzertruppe ist deshalb
von dieser Erkenntnis aus zu steuern und
durchzuführen. Alles, was diesem Kampf-
auftrag nicht entspricht, ihn vielleicht sogar
behindert, muß deshalb ausgemerzt und
durch zweckmäßige Einrichtungen ersetzt
werden.

Diese Ausmerzung und Neuordnung wird
vordringlich das Gebiet der Versorgung
betreffen, denn die bisher überwiegend an-
gewandte Methode einer erd- und Straßen-
gebundenen Versorgung der vorstoßenden
Panzerkeile wird niemals die heute an einen
rechtzeitigen und ausreichenden Nachschub
zu stellenden Forderungen erfüllen können.

Der Zweite Weltkrieg, vor allem die
Kämpfe in der Normandie und die an-
schließende Verfolgung, haben gelehrt, daß
eine überlegene taktische Luftwaffe auch
die allernotwendigste Versorgung der fech-
tenden Truppe völlig unterbinden kann,
auch nachts sind kaum Marschbewegungen

auf den Straßen möglich, selbst im freien
Gelände und auf Nebenwegen werden sie
außerordentlich verlangsamt und erschwert.
Gelingt aber die rechtzeitige und aus-
reichende Auffüllung des notwendigen Be-
darfs an Munition, Betriebsstoff und Ver-
pflegung nicht, dann ist dem Panzervorstoß
ein besonders wichtiges Fundament für
seinen Erfolg entzogen. Die bisherigen
Ueberlegungen nehmen einen Bestand von
800 Lkw. je Panzerdivision mit einem
Ladegewicht von insgesamt 4000 t als un-
bedingt erforderlich an. Bei einem Abstand
von 50 m zwischen den Fahrzeugen würden
also 40 km einer Vormarschstraße lückenlos
belegt sein, eine unvorstellbare Situation bei
dem heutigen Luftwaffeneinsatz. Wohin
aber sollen diese an Scheunentore erinnern-
den 5-Tonner ausweichen und Deckung
suchen, wenn etwa Waldstücke wegen der
Gefahr atomaren Beschüsses vermieden
werden müssen?

Es wird also sehr deutlich, daß die bisher
angewandte Versorgungsmethode der Pan-
zertruppe mit der Entwicklung der moder-
nen Kampfführung nicht Schritt gehalten
hat.

Um zu einer zweckvollen Neuordnung
und Umgliederung der Versorgungsein-
heiten zu gelangen, ist zu prüfen, welche
Gegenwirkung von feindlicher Seite zu er-
warten ist und welche Möglichkeiten ge-
geben sind, diese Gegenwirkung weitest-
gehend auszuschalten. Folgende feindliche
Gegenmaßnahmen sind vordringlich in
Rechnung zu stellen:

1. Die taktische feindliche Luftwaffe.
Eine Bombe vor den vordersten Lkw.
zwingt die gesamte Kolonne zum Halten.
Der Bordwaffenbeschuß erledigt diese hal-
tende Kolonne.

2. Gründliche Zerstörung von Straßen,
Brücken und Ortschaften zwingen zu zeit-
raubenden Umwegen. Sümpfe, Flußläufe,
Wälder und Bergketten verlangsamen den
Marsch motorisierter Einheiten, erfordern
Kanalisierung des Verkehrsstroms und den
Einsatz starker Verkehrsregelung.

Alle Einzelphasen des Panzereinsatzes:
blitzschneller Vor- und Nachstoß, schlag-
artige Umfassung und ihre sofortige Aus-
nutzung, Kampf vorübergehend abgeschnit-
tener gepanzerter Einheiten im Rücken des
Gegners sind in Frage gestellt, wenn es
nicht gelingt, das Tempo der vorstoßenden
Kampfverbände mit der Sicherstellung der
Versorgung in Einklang zu bringen. Diese
Koordinierung aber wird nur möglich sein
mit einem neuzeitlich gegliederten und aus-
gestatteten Nachschub.

Die bisher gebräuchliche Versorgungs-
methode durch erd- und straßengebundene
Motorfahrzeuge kann diese Anforderung
indessen nicht mehr erfüllen; an ihre Stelle
wird in wesentlich größerem Umfange die
Luftversorgung treten müssen. War bisher
die Luftversorgung lediglich als Ergänzung
der Erdversorgung an besonderen Schwer-
punkten vorgesehen, so wird man das Ver-
hältnis geradezu ins Gegenteil verkehren
müssen. Der Hubschrauber übernimmt in
Zukunft die Stelle des Lkw., der lediglich
nur noch als Ergänzungsmittel eingesetzt
wird.

Nimmt man 6 t als durchschnittliches
Ladegewicht an, so wird eine Hub-
schrauberabteilung von 60 Stück, zweck-
mäßig in drei Staffeln zu je 20 Stück ge-
gliedert, den Versorgungsbedarf einer Pan-
zerdivision in vollem Umfange und vor
allem zeitgerecht der Lage entsprechend
leisten können.
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